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Für den Begriff »Dynamische Psychotherapie» habe ich
mich vor allem deshalb entschieden, weil ich darauf
hinweisen wollte, dass die von mir beschriebene
Behandlungsmethode in jedem Fall auf die Bearbeitung
von unbewussten Trieb-Triebabwehr-Prozessen abzielt—
also "dynamisch" ist im Sinne Freudsl

II

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in
••' T-he-or-i-e-i—Praxis—und Ergebn-is-sen-. —

S.16

In seinen "Vorlesungen zur Einführung in die Psy
choanalyse" formulierte er die beiden wichtigsten
Grundsätze seiner Theorie folgendermassen: "Die
erste dieser unliebsamen Behauptungen der Psycho
analyse besagt, dass die seelischen Vorgange an und
für sich unbewusst sind und die bewussten bloss ein
zelne Akte und Anteile des /ranzen Seelenlebens ...".
Und—in der gleichen Arbeit—etwas spater: "...
Dieser andere Satz, den die Psychoanalyse als eines
ihrer Ergebnisse verkündet. erithaJ t ullnüich die
Behauptung, dass Triebregungen, welche man nur als
sexuelle im engeren wie im weiteren Sinne bezeichnen

irnnn, fljp,p> ungemein grosse und bisher nie genug ge
würdigte Rolle in der Verursachung der Nerven- und

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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Geisteskrankheiten spielen. Ja, noch mehr, dass
dieselben sexuellen Regungen auch mit nicht zu
unterschätzenden Beiträgen an den höchsten
kulturellen, künstlerischen und sozialen
Schöpfungen des Menschengeistes beteiligt sind."

Jtf Duhrssen Analytische Psychotherapie in
Thoorio, Praxis und -Eggebirira^ei
S.16

FREUp verdeutlichte dann spater im Rahmen seiner
Ausfuhrungen das theoretische Konzept, das er über
die Entstehung der Neurosen entwickelt hatte. Nach
seiner Ansicht war die Disposition eines Menschen zu
psychischer Erkrankung durch zwei Komponenten
bestimmt: Einmal durch seine sexuelle Konstitution,
zum anderen durch die abgelaufene Kindheitsgeschichte,
mit der zugehörigen infantilen Sexualentwicklung
und den in dieser Zeit erworbenen "Libidofixierungen".
Dem akzidentellen traumatischen Geschehen im Leben
des erwachsenen Menschen kam nach FREUD die Funktion

jener auslösenden Ursache zu die schliesslich den
Ausbruch der neurotischen Erkrankung herbeiführt.

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie
Praxis und Ergebnissen.
S;i77l8 "

Ich fiige ein, dass der vielzitierte Oedipuskomplex in
der psychoanalytischen Sekundärliteratur oft recht
vereinfacht aufgefasst wirdJ Man denkt dann nur an
die feindseligen Regungen des Knaben gegen seinen
Vater, die sioh mit der sexuellen Einstellung gur
Mutter koppeln und die als unerlaubte Triebwunsche
schliesslich in-der "Kastrationsangst" enden. FREUD
hat die Vorgange um den Oedipuskomplex jedoch deutlich
differenzierter beschrieben. Insbesondere hat er daraui
hingewiesen, dass ein Kind sich entweder mit einem
Elternteil identifizieren könne, so dass es die
Gefühlsweisen und Reaktionsformen dieses Elternteils
übernimmt. Ebensogut könne sich das Kind seinen Eltern
aber auch nach dem "Anlehnungstyp" nahern und sich

damit entweder dem Vater oder der Mutter als passiv
erwartungsvolles Liebesobjekt anbieten. Erst die

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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hflflnnderR M-i gnhiinff rnn Trinnl. , •K..„r.„«,Tir 11T1f1
Anlehnungsbereitschaft im Gefühlsleben eines Kindes
formt nach FREUD die individuellen Varianten des
Oedipuskomplexes aus und bringt jene charakteristischen
aroh-Verander-ungen hervor, die für die spätere Psycho
pathologie des Individuums und für seine Disposition%„
neurotischer Erkrankung bestimmend werden. U

i und

A.. Duhrssen Analytische Psychotherapi
.Praxis und Eroehn^^; e in Theorie,

Die "Symptomwahl»—die An^ri'm,
Krankheitsbilder alsolfolaf Sh9- verschledenarti
Gestezenr Nach den frühesten a,^J Sehr vari^len
war das Symptom ein AuscWv Au5fassungen FREUDS
befriedigung. später nfrhkHver^nderter Sexual-
Psychologielnahm er In dL f E"twicklun3 ^er Xch-
exner Kompromisslösung ^wiJcheHerT^1 daS Er^h^
bei dem der symbolisch? .,!h . Ch Und dem Es»
noch Bruchstücke des Srbe,^ ?cks9eh^t der Störung
Komplexes erkennen lasse Sn' Pat"<>gen wirksamen

ger

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen»

S".20

Als richtig haben sich jene Beobachtungen FREUDS
erwiesen, aus denen er darauf schloss, dass früh
kindliche Erfahrungen und Erlebnisse—insbesondere die
Erfahrungen mit den ersten Beziehungspersonen--zur
Autformung pathologischer Charakterstrukturen fuhren
können. Die Bedeutung der frühen Kindheit für die
Charakterentwicklung des Menschen wird heute nicht mehr
angezweifelt. Nachbarwissenschaften der Medizin haben
sich dieser wichtigen Erkenntnis angenommen und in
vielfältigen zielgerichteten Forschungen unser Wissen
"differenziert und bereichert. Unbestritten ist heute
auch, dass Patienten zu psychogenen KrankheitsKreak-
tionen immer dann besonders disponiert sind, wenn sie
einer strukturspezifischen Versuchungs- oder Versagungs
Situation ausgesetzt werden. Die -strukturspezifische
traumatische Situation unterscheidet man dabei in der
Neurosenlehre nachdrücklich von allgemeinen

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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aehicksalsbelastungen, insbesondere von dem inzwischen
In die Wissenschaft eingeführten Begriff des "Stre«
der in psychologischer Hinsicht inhaltsleer geblieben
-ist, - —

iSS."

A. Duhrssen Analytiscno Psychotherapie in j
Theorie, P-saxis und Ergebnissen
S. 21

In seiner sorgfaltigen Auseinandersetzung mit den I
verschiedenen Theorien über das "Unbewusste" und den ,
zugehörigen metaphysischen Spekulationen kam WUNDT I
dann zu folgender Ansicht: "Die verbreitete Neigung.
den Vorstellungen eine unvergängliche Existenz in der
unbewussten Seele zuzuschreiben, ist nun ledenfalls—
daraus entstanden, dass wir uns eine aus dem Bewusst-
sem entschwundene nie anders als mit den Eigenschaftai
denken können, die sie im Bewusstsem besitzt. "~Dies"
übertragt man dann auf die Vorstellungen selbst. Die
richtige Folgerung ist aber offenbar, dass wir über
die psychische Natur verschwundener Vorstellungen
überhaupt nichts wissen können. Immerhin bleiben wir
auf die Frage, wie sie zu denken seien, nicht ganz
ohne Antwort, sobald wir annehmen, es werde der
psychologische Zustand der VorstellungenTm

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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Unbewussten zu ihrem bewussten Dasein in einer
'analogen Beziehung stehen, wie sirh di43-begleitenden
physiologischen Vorgänge oder Zustande zueinander ver
halten... Sind aber die Vorstellungen nicht Wesen.
"sondern wechselnde Vorgänge, so können auch lene
•zurückbleibenden Spuren nur als funktionelle Disposi
tionen gedacht werden.... so sind demnach die be
wussten Vorstallungen als wirkliche anzuerkennen, die
aus dem Bewusstsein verschwundenen aber sind
psychische Dispositionen unbekannter Art zur
Waadererneuerung iener."

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis, und Ergebnissen. S.21/22

Insgesamt war WUNDT mit Hinweis auf LEIBNIZ der
Meinung, dass es nicht notwendig sei, zwischen
"Bewusstsein" und "Unbewusstem" als getrennten
psychischen Systemen zu unterscheiden. Es geniige, wenn
man mit LEIBNIZ zwischen "klarerem" und, hellerem"
Bewusstsein einerseits und "dunkleren" und "verworren

eren" Ideen andererseits unterschiede. Dieser Meinung
kann man an sich nur vorbehaltlos zustimmen. Es ergab
sich aber, dass bei WUNDT mit der Annahme "psychischer
Dispositionen" unbemerkt und ungewollt ein Stück
psychologischen Wissens um unbewusste Seelenregungen
verlorenging, das bei LElßNIZ bereits vorhanden gewesen
ist. LEIBNIZ formulierte zum Beispiel m seinen
"Neuen Abhandlungen über den menschlichen Verstand"
folgendermassen: "Verschiedene Perzeptionen und
Neigungen wirken zusammen, um einen vollkommenen
Willensakt, der das Ergebnis ihres Widerstreites ist,

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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hervorzubringen.. Es gibt darunter solche, die für
sich allein nicht wahrzunehmen sind, deren Anhäufung
aber eine Unbuhe erzeugt, die uns vorwärts treibt,
ohne dass~ wir den Grund davon sehen."

A"1. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie
-Praxis und Ergebnissen.. ._SL-22 '

Als WUNDT es aufgab, von "nicht wahrnehmbaren
Neigungen" zu sprechen, die eine "uns treibende
Unruhe" erzeugen, und stattdessen den Begriff der
"Psychischen Disposition" einführte, trat in seiner
Psychologie der dynamische Asoekt stark in den
Hintergrund. Die Tendenz zur deskriptiven Darstellung
Dreitete sich aus, und damit musste für die Befreiung
von mystisch-metaphysischen Spekulationen ein recht
betrachtlicher Preis gezahlt werden. "Unliebsam"
erschienen also die FREUDschen Thesen zunächst ein
mal all jenen Forschern, die gerade gehofft hatten
sich aus dem Irrgarten metaphysischer Spekulationen
zu befreien. Unliebsam war dann aber wohl auch, dass
FREUD behauptete, nach seinen Beobachtungen seien die
nicht bewusstseinsfähigen Inhalte des menschlichen
Seelenlebens mit den animu]ischen Triebkräften des
Menschen verknüpft und unterschieden sich insofern
"auf das Grellste" von anderen, eoenfallsnicht

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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bewussten_psychischen Inhalten,

A, Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
-P-r-ax-is—und—S-r-gebfii-s-s-en-—S-* 2-3

.. Eine Abänderung der FREUDschen Arbeitshypothesen
zum psychoneurotischen Krankheitsgeschehen ergab sich
allerdings im Verlauf der Jahre im Bereich der sogen
annten "Libidotheorie". Es ist gewiss kein Zufall,
dass wir weder bei ALEXANDER noch bei WALLERSTEIN und
ROBBINS einen ausdrücklichen Hinweis darauf finden,
dass das psychoneurotische Krankheitsgeschehen über
wiegend oder gar ausschliesslich durch sexuelle
Triebkonflikte bedingt sei. Die Formulierungen dieser
Autoren sind bei weitem allgemeiner. ALEXANDER
spricht von der Unfähigkeit eines Individuums, "sozial
annehmbare Befriedigungen für persönliche Bedürfnisse"
zu finden. WALLERSTLJN und küßülws sprechen ebenfalls
sehr allgemein von "intrapsychischen Konflikten",
Diese Abwandlung der libidotheüretischen Arbeits
hypothesen zum neurotischen Krankheitsgeschehen
entwickelte sich im Hinblick auf die überwältigende
Fülle empirischen Materials, das nur noch gewaltsam

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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mit Hilfe des alten Konzeptes geordnet werden konnte.

DAVID KAPAHURT hat in seinem Buch "-Die Struktur der
der psychoanalytischen Theorie" (1959) sicher mit
-Reeh-fe gemeint, dass gerade die Libidotheorie unter den
existierenden Begriffen der Psychoanalyse "kein

"besonders hohes Überlebenspotential" haben werde.

AL. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theori«
Praxis und Ergebnissen
S.23

chenDTh";ienSs2fLrSffSen w"d~de" Wissenschaft!!-„ °" ^neorien seiner Zeit eng verhaftet- m=>^^k^

WUNDT zu -Fi nri«^ r iexualtriebe" ist bereits bei
UnlustfShforS \u~ Z2U.schweigen von der Lust-
•S^r^S^n^on'SgfS?9^^ dSm J^«**** KANTS
übernommen „urcS? SSlne Gef"hispsychologie

A.. Duhrssen

Praxifund6 ^PSYSh°therapie in Theorie,fraxis und Lraebm .^,Pn '
S.24

Ergebnissen

Im engeren Bereich der Neurosenn^ri-m
man im wesentlichen mr S P } 0l°9ie erweiterte
untersuchte die frühkindi ?^^o^ Klchtun9en: han
Menschen und beobachtetf TV '^ Re^fung^hasen desPathologien» ffifS^6'*1«*». Triebentwicklungen und<

SchlcksalSentwi^1,,::°f?t™1as"9^it neurotischer
von neurotischer PeSiicnL?^^*; Zusammenspielbene™ kulturelle. »'^^;^i^»tW.

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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X. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie
Praxis und Ergebnissen ^eorxe.

MIC^EL^A^INT^d äZ T^ SPITZ bef*Sste -ich
toeziehungw. bSin? SrSrf dSr•-frühen 0b1^t-der Lehre von den frühen L^'61^.^6^ "Zur Kritik
das Konzept der "passiven Obif??f?aKisationen" (1935)FERENCZI drei Jah?J t,Z Objektliebe" auf, das
den Psychoanalytikern lur DiL^ Wlesb*de^ Kongress
FERENCZI hatte^nt^dem T?tllU»Die%an9e?°ten ha*te-
zwischen dem Kind und rt*„ r v, Sprachverwirrung
kollegen darlegen wSllen *fwac*sen^" seine* Fach-
Sprache der z!?tTichkei2' Sf t^ Kind die stiUere
der Leidenschaft gestochen wLdfWaChr^n dle *Pracheschwerer traumati?rSr 5 wurde, und dass es zu
wenn der ErwachsendILn^uSSerl!, ??* K±ndeS führt>Bedürfnisse und ErwarLnaen n h "'" ^nitalsexuellen
Wunsch des Kindes sei, geixeb? £?*, ^ herant"gt. Der
Sinne also passiv, und koW ™ v ^^2.» ln diesem
"passive ObjektHebe a.v2 Sten mit dem N^nJ tiitbe gekennzeichnet werden. BALINT

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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>

hat diesen Begriff, wie gesagt, aufgegriffen und hat j
dann.später in der erwähnten Arbeit seiner grundlegen
den Überzeugung Ausdruck gegeben, dass "... auch in den;
tiefsten, durch die Analyse eben noch erreichbaren
Schichten der Seele Objektbeziehungen vorherrschen.**"

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.23

Diese so nachdrucklich vorgetragene Ansicht muss in
dem besonderen Rahmen gewürdigt werden", in den sie
gehörtet BALINT wollte mit ihr vor allem anregen, dass
die ursprüngliche Theorie FREUDS vom "primären Nar
zissmus" neu überdacht und zurechtgerückt wurde.
BALINT hat den Begriff des primären Narzissmus in
wiederholten Arbeiten sehr differenziert diskutiert und
überzeugend dargelegt, dass es keinen primären Narziss
mus geben könne, wenn man unter Narzissmus wirklich das

"Sich-selbst-Lieben" verstünde und nicht nur die
Vorkommisse autoerotischer Speilereien. BALINT schrieb
in diesem Zusammenhang mit Hinweis auf die in den
frühesten Entwicklungsperioden vorherrschende "passive
Objektliebe" unter anderem; "Der eine Umweg zur
Erreichung des Urzieles, des Geliebtwerdens, des Be-
friedigtwerdens, wäre also der Narzissmust wenn die

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.

 

 Pr
o

pr
ie

ty
 o

f 
th

e 
Er

ic
h 

Fr
o

m
m

 D
o

cu
m

en
t 

C
en

te
r.

 F
o

r 
pe

rs
o

na
l u

se
 o

nl
y.

 C
ita

tio
n 

o
r 

pu
bl

ic
at

io
n 

o
f 

m
at

er
ia

l p
ro

hi
bi

te
d 

w
ith

o
ut

 e
xp

re
ss

 w
ri

tt
en

 p
er

m
iss

io
n 

o
f 

th
e 

co
py

ri
gh

t 
ho

ld
er

. 
 Ei

ge
nt

um
 d

es
 E

ri
ch

 F
ro

m
m

 D
o

ku
m

en
ta

tio
ns

ze
nt

ru
m

s.
 N

ut
zu

ng
 n

ur
 f

ür
 p

er
sö

nl
ic

he
 Z

w
ec

ke
. 

V
er

ö
ff

en
tli

ch
un

ge
n 

– 
au

ch
 v

o
n 

T
ei

le
n 

– 
be

dü
rf

en
 d

er
 s

ch
ri

ft
lic

he
n 

Er
la

ub
ni

s 
de

s 
R

ec
ht

ei
nh

ab
er

s.
 

 



$

Veit mich nicht genügend liebt, so werde ich mich
selbst lieben, selbst befriedigen. Folglich wäre der
libidinose Narzissmus immer von sekundärer Art."

(Hervorhebung von mir.)

Ä. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis una Ergebnissen
S.27/8

Mit FERENCZI nimmt dann auch BALINT an, dass die
wesentlichsten Elemente im Gefühlsleben der Kinder
zu ihren "Liobesobjekten" zärtlicher Natur sind.
BALINT formulierte folgendermassen: "Das Ziel all
dieser Wunsche aber entspricht nicht dem, was man
allgemein mit den //orten sinnlich, erotisch bezeichnet,
sondern viel eher dem, was FREUD zärtlich, zielgehemmt
genannt hat. Die Nichtbefriedigung ruft leidenschaft
liche Reaktionen hervor, die Befriedigung dagegen nur
ein stilles Wohlgefühl. Diesen Umstand hat FERENCZI
in seiner letzten Wiesbadener Kongressarbeit bereits
beschrieben. Weitere Eigenschaften dieser passiven
Objektliebe hat HERMANN schon ziemlich lange erkannt,
vor allem die Tendenz zur Anklammerung. Dieser
Tendenz entstammt auch die von A. BALINT jüngst
untersuchte Angst vor dem Kallengelassenwerden."

MICHAEL BALINT hat diese im Jahr 1935 vorgetragenen

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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Ansichten späterhin in zahlreichen Studien vertieft
und schliesslich 1959 die Monographie "Angstlust und
Regression"" veröffentlicht, in der er den Begriff der
"passiven Objektliebe" durch das Konzept der "primären
Liebe" ersetzte. Ich will später auf die Beobachtungen
und Schlussfolgerungen, die BALINT zu dieser begriff
lichen Veränderung veranlassten, noch genauer
eingehen. Zunächst soll zusammenfassend folgendes
herausgestellt werden:

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.29

Im Verlauf seiner wissenschaftlichen Entwicklung sah
er sich veranlasst, auf den allgemeineren, schon
früher gebrauchten, Begriff der "Abwehr" zurückzu
kommen und meinte in seiner Arbeit "Hemmung, Symptom
und Angst"" (1926), dass es ratsam sei, diesen Begriff
wieder in die Wissenschaft einzuführen,"... wenn man
dabei festsetzt, dass er die allgemeine Bezeichnung
für all die Techniken sein soll, deren sich das Ich
in seinen eventuell zur Neurose führenden Konflikten
bedient, während Verdrängung der Name einer bestimmten
solchen Abwehrmethode bleibt, die uns infolge der
Richtung unserer Untersuchungen zuerste bekannt
geworden ist."

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.31

"Rationalisierungen" (ein Begriff von JONES) treten
gleichermassen in den Dienst der Angstabwehr wie in den
Dienst der Triebverleugnung: Der Neurotiker legt sich
ein System von Begründungen zurecht^ mit dessen Hilfe
er sein Fühlen und Reagieren in den Bereich des
""Richtigen" oder des "Notwendigen", vielleicht sogar
des "Vernünftigen" und "Wertvollen" rückt. Ganz
bevorzugt werden weltanschauliche Systeme (Ideologien
aller Art) zur Rationalisierung herangezogen.
Neurotische "Demut" und Unterwürfigkeit kann mit Hilfa
von christlichen Glaubenssätzen rationalisiert und ihres
ängstigende«! Charakters entkleidet werden. Eine sehr
private neurotische Ressentimenthaltung wird mit Hilfe
von gesellschaftskritischen Anklagen—scheinbar
rational—für ein allgemeines gesellschaftliches
Problem gehalten.

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.32

KAREN HORNEY glaubt insbesondere nicht, dass spontane
Besitz-, Macht- und Geltungswünsche durch spezifische
Umwelteinflüsse gebrochen und neurotisch verzerrt wer
den können. Nach ihrer Ansicht entsteht aus der
erworbenen "neurotischen Grundangst" der sogenannte
"'neurotische Grundkonflikt", von dem sie sagt: "Ich
sehe den Grundkonflikt eines Neurotikers in den sich
fundamental widerstrebenden Haltungen, die er anderen
Menschen gegenüber angenommen hat."

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,|
Praxis und Ergebnissen
S.33

Im übrigen ist es zur Zeit wohl doch noch eine
strittige Frage, ob die sonst ja sicher richtigen
Beobachtungen von KARLN HORNEY über "neurotische
Grundängste" tatsächlich zu der annähme berechtigen,
dass primäre Tnebversagungen iu.r eine untergeordnete
Rolle m der Dyn.juik einer neurocischen Entwicklung
spielen. Nach meiner persönlichen Ansicht können wir
doch wohl beide Vorgänge (TriebverTagungen und allge
meine Angstigung) in Kinderentwicklungen beobachten,
die spater zu einer neurotischen Charakterverformung
führen.

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis una Ergebnissen
S.34

Der Begriff der neurotischen Ambivalenz wurde von
BLEULER geprägt und besagt, dass die Einstellung eines
Neurotikers mit seiner gestörten Triebentwicklung zu
vielen, möglicherweise zu allen Lebensvorgängen in
unnötigem Ausmass zwiespältig und konflikthaft bleibt.
Dass der Patient dort, wo er zu lieben glaubt,
gleichzeitig hasst, dass er von Gier überfallen wird,
wenn er schenken möchte, dass er sich von der Umwelt
abgeschreckt fühlt, wenn er sich ihr eigentlich
sehnsüchtig zuwenden will. Auch KAREN HORNEY meinte
diese Form neurotischer Ambivalenz, als sie von den
"sich fundamental widerstrebenden Haltungen" sprach,
die der Patient anderen Menschen gegenüber einnimmt,
und die den "neurotischen Grundkonflikt" ausmachen.
Für die neurotische Ambivalenz gilt ganz allgemein,
dass sie mit therapeutischen Mitteln prinzipiell zu

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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lösen oder doch sehr stark zu mildern ist. Es zeigte |
sich aber bald, dass die Konzeption dieses prinzipiell |
lösbaren neurotischen Ambivalenzkonfliktes unvollständig
blieb, und dass man sich dem Verständnis neurotischer
Triebkonflikte auch nur unvollkommen näherte, wenn man
nicht gleichzeitig jenes Geschehen berücksichtigte,
daa die Menschheit seit je unter dem altehrwürdigen
Begriff der Antinomie beschreibt.

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.34/35

Unter einer Antinomie verstehen wir die unaufhebbare
Gegensätzlichkeit widerstreitender Impulse, die/hicht
nur mit gleicher affektstarker Dynamik ausgerüstet
sind, sondern die sich zugleich mit Konflikten
verknüpfen, bei denen der Mensch zwischen zwei gleich
bedrohlichen Gefahren wählen oder zwischen zwei
gleichberechtigten Wertprinzipien entscheiden muss.
Im echt antmomischen Konflikt prallen Gegensätzlich
keiten aufeinander, die nicht lösbar sind. Das
Individuum muss Entscheidungen treffen, die—v/ie immer
sie ausfallen mögen—in jedem Fall Opfer und Leid
heraufbeschwören. Vielleicht lässt ein solcher
Konflikt sogar nur noch die Wahl offen, ob ein Mensch
sich selbst oder einen anderen ins Unglück stürzen wird.
Antinoraische Konflikte mit der Umwelt wurden uns in
unvergänglicher Weise m den alten klassischen
Tragödien der Griechen vor Augen geführt. Im Bereich

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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der Psychoanalyse nahm SCHULTZ-HENCKE das Wissen um die
Existenz antinomischer Konflikte ausdrücklich in den
Bereich seiner fachlichen Konzeption auf.

A, Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S. 35

Es ist sicherlich wichtig, auf die Existenz echt
tragischer, allgemeiner oder intrapsychischer antinomis*
eher Konflikte hinzuweisen, damit wir einer Simplifi-
kation der FREUDschen Theorien vorbeugen, die in allzu
einfachen Vorstellungen Über das ursächliche Geschehen
bei neurotischen Fehlentwicklungen gipfelt: Die naive
Idee, dass Triebbehinderungen nur unter dem Druck
gesellschaftlicher Einflüsse zur Neurose führen (Trieb
gegen Gesellschaft), hat ebenso naive Vorstellungen von
der "Krankheit" und Therapiebedürftigkeit der Gesell
schaft mit sich gebracht. Ohne ein tiefes Wissen über
die schicksalhaft ablaufende Antmomik menschlichen
Lebens wird man immer wieder der Gefahr solcher
Simplifikationen erliegen.

Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.35

Die Warnung, die ich hier ausspreche, ist nicht neu:
Schon 1934 hat BALINT darauf hingewiesen, dass die
Psychoanalytiker mehr Aufmerksamkeit auf die Entwicklung
der Objektbeziehungen verwenden sollten, und dass man
sich insbesondere um die ik.iflus'.e c;_-c Umgebung kümmern
müsse. BALINT sagte ausserdem etwas später, man solle
die vorherrschende "Ein-Personen-Psychologie" umwandeln
und an ihrer Stelle eine Zwei-, Drei- und Mehr- j
Personen-Psychologie schaffen. Nur so könne man ein I
richtiges Bild vom Menschlichen Seelenleben entwerfen. I

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.35

Man kann diesen früh geäusserten Ansichten von
BALINT nur vorbehaltlos zustimmen. Undman wird ihm
sicherlich auch recht geben, wenn er ausserdem noch
schreibt, es sei ein "bleibendes Verdienst FERENCZIS,
dass er in den Jahren der sogenannten ich-psychologi-
schen Richtung der Erforschung der seelischen Struktur
nie müde wurde, die Wichtigkeit der äusseren Faktoren in
immer wieder hervorzuheben." Zur Zeit darf man ausser
dem wohl sagen, dass es zum bleibenden Verdienst von
BALINT wurde, dass er den Weg zur "Zwei-Personen-
Psychologie" geöffnet hat und uns zugleich wichtige
Funde Über typische "Objektbeziehungen" vermittelte.

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in
Theorie, Praxis und Ergebnissen
S.36

Ich löse jetzt mein Versprechen ein und berichte über
die Gründe, die BALINT dazu veranlassten, FERENCZIS
Konzept von der "passiven Objektliebe" aufzugeben und
durch den Begriff der "primären Liebe" zu ersetzen.
Freilich: Das Fluidurn unmittelbarer Lebensnähe, das
alle Arbeiten von BALINT so unwiderstehlich reizvoll
macht, werde ich nicht einfangen und nicht wiedergeben
können. Ich muss mich mit einem abstrahierenden
Bericht begnügen: Ich sagte schon, dass BaLINT die
FREUDsche Theorie vom "primären Norzissmus" für irrig
hielt und die Ansicht vertrat, dass alle Triebwünoche
des Säuglings objektgebunden seien. Lr meinte, es sei
unerlaubt, bei der Beobachtung und Beschreibung kind
licher Triebentwicklung diese immer vorhandene Bindung
an das Liebesobjekt ausser acht zu lassen. Nach BALINT

müssen alle Beschreibungen der frühen Säuglingsperiode
berücksichtigen, wie eng die Bedürfnisse des jungen

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.

 

 Pr
o

pr
ie

ty
 o

f 
th

e 
Er

ic
h 

Fr
o

m
m

 D
o

cu
m

en
t 

C
en

te
r.

 F
o

r 
pe

rs
o

na
l u

se
 o

nl
y.

 C
ita

tio
n 

o
r 

pu
bl

ic
at

io
n 

o
f 

m
at

er
ia

l p
ro

hi
bi

te
d 

w
ith

o
ut

 e
xp

re
ss

 w
ri

tt
en

 p
er

m
iss

io
n 

o
f 

th
e 

co
py

ri
gh

t 
ho

ld
er

. 
 Ei

ge
nt

um
 d

es
 E

ri
ch

 F
ro

m
m

 D
o

ku
m

en
ta

tio
ns

ze
nt

ru
m

s.
 N

ut
zu

ng
 n

ur
 f

ür
 p

er
sö

nl
ic

he
 Z

w
ec

ke
. 

V
er

ö
ff

en
tli

ch
un

ge
n 

– 
au

ch
 v

o
n 

T
ei

le
n 

– 
be

dü
rf

en
 d

er
 s

ch
ri

ft
lic

he
n 

Er
la

ub
ni

s 
de

s 
R

ec
ht

ei
nh

ab
er

s.
 

 



Kindes mit den korrespondierenden mütterlichen Gefühlen •
verbunden sind: Der junge Säugling, der unter günstigen
Umständen geboren wird, erlebt nach BALINT den Zustand
der "primären Liebe", das heisst den Einklang zwischen
seinen eigenen Wünschen und den Gefühlen und Möglich
keiten der Mutter. "Primäre Liebe" ist die Wechsel- |
seitige Beglückung und Befriedigung für Mutter und I
Kindiizuqleich. Sie ist demnach mehr, als die
"passive Objektliebe" FERENCZIs, die nur besagen wollte:!
Der junge Säugling liebt zwar nicht selbst, aber er wird
geliebt. =

A. Duhrssen Analytische Psychotnerapie in Theorie
Praxis und Ergebnissen '
S.37

Jeder dieser beiden Typen hat nach BALINT den trau
matischen Verlust der primären Liebe auf ine WL "
beantwortet: Der Oknophile kann diesen Verlust de?
primären Liebe überhaupt nicht verwinden, nicht einmal
zugeben Reaktiv klammert er sich an sein Liebls-
objekt teils angstvoll, teils fordernd und findet Ruhe
und Befriedigung nur m der Vorstellung des Sehalten-
sems. Das "Objekt"-so will es der O?nophile-!soli
immer verfugbar sein, bedingungslos und ohne Einschrän-
£Sfn* . Illusion wird aufgebaut, dass alle Objekte

schützend und hilfreich seien, dass sie nicht treulos
fühlen werden und emesjfages eigene Wege gehen. Die
Klammerhaltung des Oknophilen ist hilflos und fordernd
zugleich. Nach BALINT erlebt er die Räume zwischen
F?n™^en l}? 9r^envolle ^ere, als furchterregende
äaKX? *- ,?11?ln dlS ^h^^eit vom Liebesobjekt Ibesänftigt alle Ängste, die den Oknophilen beim
Durchmessen dieser Räume überfallen.

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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JBs ist leicht zu sehen, dass ein vorwiegend oknophiles
Individuum in vielen Bereichen seiner Persönlichkeit un
fertig und unselbständig bleibt. Geht die Abhängigkeit
vom Eiebesobjekt weit—zu weit—, dann mischen sich nach
BALINT in alle Gefühle von Liebe und Verbundenheit
S'elbsthass und Selbstverachtung mit hinein. Selbsthass
und Selbstverachtung über die beängstigende Abhängigkeit
türmen sich im Oknophilen dann so lange auf, bis er
schliesslich seine Selbstverachtung auf das "Objekt"
verschiebt und jene eigentümliche Hasselnstellung zum
Liebespartner entwickelt, die uns in ihren pathologis
chen Äusformungen so wohlbekannt ist und die nicht mit
sado-masochistischen Liebesbindungen verwechselt werden
darf.

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie m Theorie
Praxis und Ergebnissen '
S.37

Geschickfi?hL-?ll0bat: /r blla6t Irrigkeiten undGeschicklichkeiten aus> dle es ihm ermöglichen, das
Jiiw a ZV ver9essen und seine treulosen Objekte
selber zu verlassen. Zwar kennt uno entwickelt auch
der Philobat seine "Sicherheitszone": Sas HeS oder
das Haus mit seiner Ausrüstung. Aber das Verlassen
cinnf SlC^heitszo^ "t für der Philobaten ein
benuss, ist Spannung und Vergnügen. Die Räume zwischen
den Objekten sind für ihn "freundliche Wei?e " Urcht
angsterregende Leere), die er durchforscht, geniSsst
;jndriS?f:. Die auftauchenden Objekte in diesen Weiten
sind freilich eher feindlich und stören die harmonische
Verschmelzung mit der tragenden Materie. Obiekte
müssen gemieden, vielleicht erobert oder unterworfen
aber auf jaden Fall bald wieder verlassen Se^nTSer

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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Philobat ist auf den Wechsel seiner Liebesbeziehungen
aus. Er sucht das weite Lebensfeld und nicht den
einzelnen Partner, an den er sich klammern könnte.

A, Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.38

Es sei schliesslich noch hinzugefügt, dass der
Philobat—obgleich m mancher hinsieht selbständiger,
geschickter, kühner und unternehmender als der
Oknophile—doch auch (gleich ihm) die Wiederherstellung
der "primären Liebe", die harmonische Verschmelzung mit
der umgebenden Welt oder natene sucht. Alle Befähi
gungen und Geschicklichkeiten, die der Philobat erwirbt,
sollen ihm nach BALINT doch nur das Erleben schenken,
dass er von den freundlichen Weiten getragen wird,
sollen das "ozeanische Gefühl" heraufbeschwören, das den
Philobaten dem Zustand der rimeren Liebe wieder nahe

bringt: Die philobatische Progression hat zum Ziel, die
Regression in ein archaisches Urgefühl zu ermöglichen.
Insofern ist es einleuchtend, dass BALINT sich weigert,
die eine der beiden Haltungen neurotischer zu nennen
als die andere. Abgesehen davon, dass er im Grunde
keine reinen Typen kennt, hängen nach BALINTS Meinung

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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Gesundheit und subjektives Wohlbefinden davon ab, dass
beide Haltungen gemischt sind, und zwar in günstigen
Anteilen« "3 a—

A. Duhrssen Analytische. Psychotherapie in
Theorie, Praxis und Ergebnissen
S.39

BALINT sagt dann weiter: "Meines Erachtens kann man
den Ursprung der Grundstbrung bis m die frühen Ent
wicklungsphasen des Individuums zurückverfolgen und
stosst dort auf eine Diskrepanz zwischen seinen bio-
physischen Bedurfnissen und aor materiellen oder
psychischen Versorgung, Wartung und Zuneigung, aie
ihm in diesem entschexdonaen Zeitraum zuteal wurde.
Dies fuhrt zu einem Mangelzustand, aessen Folgen und
Nachwirkungen nur noch zum Teil reversibel zu sein
scheinen. Diese Diskrepanz kann auf kongenitalen
Ursachen beruhen, das heisst, die bio-physischen
Bedurfnisse des Säuglings waren einfach unerfüllbar
(es gibt ja lebensunfähige Kinder, etwa Säuglinge, mit
angeborenen progredienten Schäden, wie der Friedreich-
schen Ataxie oder cystischen Nieren); sie kann auch
milieubedingt sein, wenn etwa die Versorgung des
Säuglings mangelhaft, nachlässig, unregelmässig,

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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überfürsorglich, Übermässig beschützend, grob starr,
sehr inkonsequent, übermässig stimulierend oder
verständnislos und gleichgültig war.

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S-.39

BALINT verlässt damit die triebbezogene Beschreibungs
-formier Psychoanalyse und betont im Verlauf seiner
Ausführungen mehrfach, dass er das Hauptgewicht auf die
Eigenart der Objektbeziehunq und auf den Mangel an
"Zueinander-Pässen" zwischen dem Kind und seiner Umwelt
legt. In diesem Sinn würde es sich also bei der
"Grundstörung" der Patienten im wesentlichen um jene
Folgen handeln, die auftreten, wenn der ursprüngliche
Zustand der "Primären Liebe" nie vorhanden war. Und
man hätte bei solchen Schädigungen vor allem zu
beachten, dass die aus dieser Grundstörung stammende
Energie—obwohl hochgradig dynamisch—weder Triebnoch
Konfliktform hat.

A. Duhrssen

Später wurden
vereinigt und
Technik der Ps

herausgegeben,
die das Gerüst

form abgeben,
sagt in seiner

Analytische Psychotherapie in
Theorie, Praxis und Ergebnissen
S.52

sie unter dem Sammeltitel "Metapsychologi*
gemainsarn mit den Publikationen zur
ychoanalyse im Jahre 1924 in Buchform

Im wesentlichen sind es drei Begriffe,
der metapsychologischen Beschreibungs-

und die ich hier erläutern will. FREUD
Arbeit "Das Unbewusste": "Ich schlage v

vor, das es sine metapsychol ogische Dars tellung genannt
werden soll, wenn es uns gel angt, einen psychischen
Vorgang nach seinen dynamisciicn, topisch en und ökonomi-

sehen Beziehungen zu beschreiben, ^s ist vorherzusagen,
dass es uns bei dem gegenwärtigen btana unserer
Einsichten nur an vereinzelten Stellen gelingen wird."

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S-.54

Diese metapsychologische Beschreibungsform ist
später der Ausgangspunkt für RAPAPORTs Studie "Die
Struktur der psychoanalytischen Theorie" geworden,
einer Studie, die uns im Rahmen dieses Kapitels noch
beschäftigen wird. FREUD selbst rückte allerdings
allmählich von der Vorstellung ab, dass die meta
psychologische Betrachtungsweise die "Vollendung der
psychoanalytischen Forschung" sei. Im Gegenteil!
In seiner späteren Arbeit "Das Ich und dasLs"
formuliert er das Ergebnis seiner fortschreitenden
Studien und Überlegungen folgendermassent. "... Die
Folge dieser Erfahrung für die analytische Praxis ist.
dass wir in unendlich viele Undeutlichkeiten und
Schwierigkeiten geraten, wenn wir an unserer gewohnten'
Ausdrucksweise festhalten und zum Beispiel die

Neurose auf einen Konflikt zwischen dem Bewussten und
Unbewussten zurückführen wollen. Wir müssen rür"

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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<jiesen Gegensatz aus unserer Einsicht m die
sLrmtulenen vernairnisse des Seelenlebens einen
anderen einserzen: Den zwischen dem zusammenhängenden
Ich und dem von ihm abgespaltenen Verdrängten!"

A, Duhrssen Analytische Psychotherapie in
Theorie, Praxis und Ergebnissen
S.55

Mehr psychologischen Inhalt hat dagegen wohl FREUDS
Feststellung, dass das Ich all jene Erlebnisweisen
repräsentiert, die man Vernunft und Besondenheit
nennen könnte, während das Es im Gegensatz dazu die
Leidenschaften enthalten soll. In jedem Fall muss
man hervorheben, dass das Ich, wie FREUD es verstanden
wissen wollte,"... nichts anderes ist als ein
besonders differenzierter Anteil des Es". Zusätzlich
meinte FREUD, dass dieses psychische System, das nach
seiner Ansicht innerhalb des Es einen gesonderten
Stellenwert einnimmt, noch mit weiteren wichtigen
Merkmalen ausgestattet ist. FREUD fand Grund dazu,
als neuen Begriff der "Instanzenpsychologie" die
Konzeption vom Überich oder vom Ichideal einzuführen.

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in
Theorie, Praxis und Ergebnissen
S.56

In diesem Sinn fand FREUD auch in dem als "Uberich"
bezeichneten psychischen System jene "höheren werte"
der Persönlichkeit, um die—wie er ein wenig spöttisch
formulierte—"seine Kritiker bangten." FREUD formu
lierte für die "um ihre Werte bangenden" Kritiker
folgendermassen: "Gewiss, und dies ist das höhere
Wesen, das Ichideal oder Uber-Ich, die Repräsentanz
unserer Elternbeziehunq. Als kleine Kinder haben wir
diese höheren Wesen gekannt, bewundert, gefürchtet,
später sie in uns selbst wieder aufgenommen." An
späterer Stelle führt FREUD dann noch aus, dass das
Ichideal eine Art Ersatzbildung für die Vatersehnsucht
des Menschen enthielte und als solche den Keim beher
bergte, aus dem sich nach seiner Ansicht alle
Religionen gebildet haben.

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,;
Praxis und Ergebnissen j
S.56 I

Aber auch abgesehen von den Specialdiskussionen zum)
Thema der Gewissensbildung und der religiösen
Bedürfnisse haben sich bald kritische Stimmen gemeldet
die die rein methodische Brauchbarkeit der gesamten
"Instanzenpsychologie" in Frage stellten. Zweifellos
hat der anthropomorphisierende Charakter dieses
Systems grosse Nachteile. RAPAPORT hielt diese Nach
teile sogar für so gewichtig, dass er das gesamte
System schlichtweg für ubbrauchbar erklärte. Man
könne mit seiner Hilfe in keinem Fall ein sach
gerechtes, wissenschaftliches Begriffssystem zur
Beschreibung psychischer Vorgänge aufbauen. RAPAPORT
meinte, dass die grosse Popularität dieser Begriffe ]
überhaupt nur dadurch zu erklären sei, dass, wie er
sagt, "... in der Klinik offenbar eine Prämie auf ,
einleuchtende Begriffe stünde". j

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,'
Praxis und Ergebnissen
S.60

Dass RAPAPORT der klassischen Libidotheorie keine
grossen Überlebenschancen gab, sagte ich schon. fcs
Es überrascht uns auch nicht, dass nach seiner
Meinung für die Instanzenpsychologie ein gleiches
gilt. Nach RAPAPORT kann kein Verhalten des
Menschen als Ich-, Ls- ouer Überich-Verhalten allein
beschrieben werden, so dass sich die Instanzen-
Psychologie im Grunde kaum hilfreich zeigt, wenn es
um die treffende Beschre^bung menschlichen Verhaltens
geht. Auch die Theorie über die spezielle Rolle der
Psychosexualität hat nach KAr--APORT nicht jenen Grad
von Allgemeingültigkeit, der sie zu den gesicherten
Bausteinen der psychoanalytischen Theorie machen
würde.

Hingegen schreibt RAPAPORT dem genetischen
Gesichtspunkt ein hohes Überlebenspotential zu, und
die psychoanalytischen Vorstellungen über unbewusste

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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psychische Aktivitäten hält er ebenfalls für
beständig. Ich mache darauf aufmerksam, dass wir in >
dieser formalisierten und abstrahierenden Beschreib

ungsform von RAPAPORT den gleichen empirisch bestimmten
wissenschaftlichen Entwicklungsgang wiedererkennen,
den wir schon früher bei den klinisch orientierten
Fsychoanalytikern gefunden haben. !

A. DÜhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.62

"... Der Kranke soll nicht zur Ähnlichkeit mit uns,
sondern zur Vollendung seines eigenen Wesens erzogen
werden".m In dem gleichen Zusammenhang sagt FREUD an
etwas früherer Stelle, dass er es entschieden ablehne,
"den Patienten zu seinem Leibgut zu machen, sein
Schicksal für ihn zu formen und ihm die eigenen Ideale
aufzudrängen".

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis, und Ergebnissen
S.65

Wir hatten die bionegativen Wirkungen von
chronischen, unbewussten Xngsten kennengelernt, und
ich hatte dargelegt, dass diese bioncgativen Wir
kungen von unbewusster Angst, von Xrger, Hass, Neid
oder Schuldgefühl, von gestautem Trieb oder ungestill—*
ten Bedürfnissen immer davon abhängen, ob der auf
wallenden Erregung rechtzeitig eine Phase der
Beruhigung folgt. Ob der aufgestaute Trieb schliess
lich in Befriedigung ausklingen kann. Als wir sagten,
dass der emotionale JBLauerreiz, der von verdrängten
Regungen ausgeht, zum wichtigsten Störfaktor in der
menschlichen Psychopathologie wird, hatten wir i
gleichzeitig auch verstanden, dass die sekundären, |
schützenden ^Hilfskonstruktionen, die der Patient zur
Abwehr von 'Ängsten und zur reaktiven Triebverarbeitung
aufbaut, eine eigene pathogene Bedeutung erlangen.

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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Eine Bedeutung, die oft mehr therapeutische Aufmerta-
samheit erfordert, als die primären erworbenen
Erlebnislücken, Triebverdrängungen und Angstassozia
tionen.

Ä. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie
Praxis, und Ergebnissen '
S~. 66

Solche Angstassoaiationen können halbbewusst oder
unbewusst erhalten bleiben. Sie färben dann dal
Lebensgefühl des späteren Erwachsenen, und wir rinden
K?ndhi??en ie^ensentwicklungen die Früherfahrungen in
Kindheit und Jugend als Quelle der ständigen unbe
gründeten Angsthaltung. Der analytische HeilunSs!
Vorgang muss dann zunächst eine Erweiterung des ver
fügbaren Erinnerungsschatzes anstreben. SL Therapeut
™reÄ SdasJndifientöS Ü1^llch ™^ ErSniszu tUhren, dass die erworbenen Ängste aus früher Kmd-
sol^hf?TSn T* irratlonalen ChaLkter haben. Ein2solche Erkenntnis—unter der Assistenz des Analytikers
gewonnen—kann tatsächlich den beibehaltenen Angst-
assoziationen allmählich ihre Krart nehmen und S1e
langsam zum Verlöschen bririuen d Sle

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie m Theorie,
Praxis, und Ergebnissen
S.67

Wenn wir aber verstanden haben, dass scheinbar
gleichartige neurotische Ängste sehr verschiedene Wur
zeln und Ursachen haben können, <\mn verstehen wir auch
dass die seelischen Umänderung^,-», -. <~>o -?n wir dem
Patienten verhelfen wollen, cocnfalls sehr verschieden
sind. Auf den einen Potienten kann unter Umständen
ein recht mühseliger Prozess des nachträglichen Lernens
warten, bis die Ängste, die der realen Lebensuntüchtig-
keit entstammen, schliesslich schwinden. Bei jenen
Patienten, die sich vor der Kalte, der Feindseligkeit
oder der frühen Lieblosigkeit von Eltern und Geschwis
tern fürchten mussten, lösen sich die beibehaltenen
Angstreaktionen auf andere Weise auf: Die Möglichkeit,
die Herkunft dieser Ängste im Verlauf der analytischen
Therapie bewusst zu erleben und zu verstehen, öffnet
das Tor für reale Trauer, für die Einwirkungen der Zeit
und die Wege zu einer inneren Neuorientierung.

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis, und Ergebnissen
S\67/8

Nehmen wir ein analoges Biespiel zum Problem
neurotischer Schuldgefühle: Ein irrationales, neurot
isches Schuldgefühl kann in frühesten Kindheitserleb
nissen wurzeln. In einer sehr drohenden, immer ansch
uldigenden Atmosphäre mussten aggressive oder destruk
tive Wünsche unterdrückt werden. Lustvolle sexuelle
Befriedigungen waren verboten und wurden abgewehrt.
Die unbewusste Dynamik dieser Wunsche und Impulse
verknüpfte sich mit verhüllten Schuldgefühlen. Der
verdrängte Trieb blieb—wenn auch unbewusst—erhalten
und aktiv, jetzt aber verkoppelt und verknüpft mit
begleitenden Schuldgefühlen. Die Schuldgefühle, die
im erwachsenen Patienten Weiterleben, stammen aus
Kinderwünschen. die yerpönt wurden, kindlichen Trieben
und Impulsen, die im Erleben des ausgereiften Erwach
senen keinen schuldhaften Stellenwert mehr zu haben
brauchten. Gelingt dem anulytischen Prozess jene
Bewusstseinserwea t_rung, cii<_ auch zu einer bewussten

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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Aliseinandersetzung mit diesen einmal bedrohten Kinder- |
wünschen führt, dann kann der Patient die Harmlosigkeit j
seiner frühen "Verbrechen" erfühlen und verstehen. |
Die erworbene Einsicht bringt Erleichterung und ,
Befreiung. '

A. Duhrssen

Duhrssen

Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis, und Ergebnissen
s-;69

Es leuchtet ein, dass wir die innere Konstellation
eines Patienten anders beurteilen werden, wenn wir
feststellen, dass nicht die erworbenen Angst
assoziationen das Feld beherrschen, sondern dass
gestauter und verdrängter Trieb mit hohen Affekt
beträgen das psychodynamische Geschehen in Unordnung
gebracht hat. In diesem Fall müssen wir uns ja
fragen, ob die Wiederherstellung der Gesundheit
unseres Patienten in jedem Fall davon abhängig ist,
dass die verdrängten sexuellen, destruktiven oder
ausbeuterischen Impulse ausgelebt und abreagiert
werden können. uas Problem der Tri ebbefriedigung
steht damit zur Debatte.

Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis, und Ergebnissen
S.70

Ebenso sicher ist aber auch, dcSL jedem einseinen
Organismus seine ganz individuelle bxologxsche Grenze
aesetzt wurde, über die hinaus die vitalen oedurfms.e
Seht mehr unterdrückt werden können, ohne dass es
köroerliche Störungen gibt. Hier greifen dann
neurotische Mechanismen schädigend ein: Manche
Manschen leben in neurotischer Betriebsamkeit und
versäumen es deshalb, für ausreichenden Schlaf zu
lorgSnT Anderejhaben'ihre sexuellen wünsche verdrängt
und leben abstinent, obgleich ihre spontanen
Funktionen nach Befriedigung drängen.

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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A. Quhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie
Praxis, und Ergebnissen '
S". 70

„«,- Ü JSt2t in diese™ Zusammenhang schon einmalvorweg, dass Michael BALINT zum Thema der ??iebbJ
friedigung seit vielen Jahren die Ansicht vertrat
d^SRdJr, P^choanal Ytische HeilungsvSrgang nich? mit
e^Lfdürft19Ung e±nze1^ ^ °^^^ -? ng n ,enden dürfe. Der psychoanalytische "Neübeamn" haS*
solle er heilsam sein- die Objektliebe ^?w ±n ~
einer sehr umfassenden Form zum Innaig? 5nS Lt dem
^eTd^^^
S^-^SSSJ^;^ —chen dem Patenten

*. Dessen £«lyt»ch. ,sychotheraple ln Theor
Praxis, und Ergebnissen '

dem Patienten h=^ »k athartischen Effekt", der
"eingekÄMfektI"9ermöSl"cM AUSkil^en semlr
therapeutische Wirksamkeit ^^h^ Slne hohe
glabte er auch—geme^am m£ leb> Lange 2eit
im Bewusstwerden9de? ve?5ränat^™? ?chül™~, dassHeilkraft läge. Bald mh«? -rlebni&se eine starte
die Erleichterungen dip^ ^ Verzeich^> cia£
der Psychoanalytische^Lhar^-^^.T Anfan^stadiumreichend dauerhaft warof J rirlcbte> nicht aus
bist langwieriger " u tV J^S"'*™1' aaSS ei"~
musste, bis m dem f'atxe ten das vörf^f fangen werden
Ängste und die notwendig 52 k yerloschen alter
möglichkeiten erzieifw9r plEn^^09'^ Gefühls- |
"Erinnern, Wiederhole^rourch^?^^^^^™ IPsychoanalytiker beschrieben die positive^^n^icklung

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.

 

 Pr
o

pr
ie

ty
 o

f 
th

e 
Er

ic
h 

Fr
o

m
m

 D
o

cu
m

en
t 

C
en

te
r.

 F
o

r 
pe

rs
o

na
l u

se
 o

nl
y.

 C
ita

tio
n 

o
r 

pu
bl

ic
at

io
n 

o
f 

m
at

er
ia

l p
ro

hi
bi

te
d 

w
ith

o
ut

 e
xp

re
ss

 w
ri

tt
en

 p
er

m
iss

io
n 

o
f 

th
e 

co
py

ri
gh

t 
ho

ld
er

. 
 Ei

ge
nt

um
 d

es
 E

ri
ch

 F
ro

m
m

 D
o

ku
m

en
ta

tio
ns

ze
nt

ru
m

s.
 N

ut
zu

ng
 n

ur
 f

ür
 p

er
sö

nl
ic

he
 Z

w
ec

ke
. 

V
er

ö
ff

en
tli

ch
un

ge
n 

– 
au

ch
 v

o
n 

T
ei

le
n 

– 
be

dü
rf

en
 d

er
 s

ch
ri

ft
lic

he
n 

Er
la

ub
ni

s 
de

s 
R

ec
ht

ei
nh

ab
er

s.
 

 



schritte ihrer Patienten gern als günstige "Ich-Ver
änderungen", über die sie in jahrzehntelanger Arbeit ein
umfangreiches klinisches Wissen zusammentrugen. Es war J
aber nur konsequent, dass man sich immer wieder fragte, '
ob die von FREUD ausgebildete Deutungskunst des I
Analytikers und die zugehörigen Kommentare und Inter- ''
ventionen wirKLich allein den therapeutischen Prozess in I
Gang hielten. Als eine der Hauptfragen wurde diskutiert
ob und in welchem Ausmass Suggestiv-Emflüsse im |
psychoanalytischen Prozess v/irksam waren und welchen i
Anteil sie an der Gesundung des Kranken hätten.

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.72

"Den Sinn des Wortes "Suggestion1 zu bestimmen, ist
vielleicht schwer aber jeder weiss, was das Wort
bedeutet: Die gewollte Emschmuggelung von Empfindungen
Gefühlen, Gedanken und VJillensentschliessungen in die
Seelenwelt eines anderen, una zwar so, dass der
Beinflusste die suggerierten Gedanken, Gefühle und
Regungen aus eigener Krait mcl-t Verandern, korrigieren
kann. Kurz gesagt, die Suggestion ist das Aufdrängen,
beziehungsweise die kritiklos Annahme eines fremden
seelischen Einflusses. u^^ Au^scluiltuay der Kritik ist
also die Vorbedingung der erfolgreichen Suggestion;
was aber sind die Mittel dazu? Einerseits das

Imponieren, das Ängstigen, andererseits das Bestechen
durch gütiges, liebevolles Zureden. An anderer Stelle
versuchte ich nachzuweisen, dass die Suggestion den
Menschen geradezu auf das Niveau eines unbeholfenen, zu
Widerspruch, zu selbständigem Denken unfähigen Kindes

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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herabdruckt, wobei der Suggerierende sich mit geradezu i
väterlicher Autorität dem Willen des Mediums aufdrängt ,
und sich mit mütterlicher Zärtlichkeit m seine Seele I
einschmeichelt.»"

A, Duhrssen Analytische Psychotherapie in
Theorie, Praxis und Ergebnissen
S.73

Eine kritische Erörterung der gegebenen Situation
wurde notwendig: 1961 erschien unter dem Titel
"Suggestion" eine Studie von PFLANZ und STOKVIS, in
der sich die Autoren mit dem vorliegenden Problem
ausfuhrlich auseinandersetzten. Vor allem bemühten
sie sich darum, der therapeutischen Suggestion wieder
einen konstruktiven Platz im Bereich der ärztlichen
Verfahren einzuräumen. Zu diesem Zweck sahen sie
sich veranlasst, den Begriff der Suggestion neu zu
definieren. Sie schrieben:

rül"?UqqeSu3?? 1-^-g-^-Ü^i-'>lussunq des Denken.,
Fuhlens, Wollens odgJLjHaüd_c-] ns ci, eT~^d~eTe7TMensehen

anteile auf der .Grundlage eines zwIHenmensrhUrh.n
GrundVollzuges. der

eines

zur "affektiven" Resonanz führ-4-."

A. DÜhrssen Analytische Psychotnerapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.75

In seiner Arbeit "Zur Dynamik der Übertragung" (1912)
erörterte FREUD unter anderen, die fixierten Gefühl-
seinstellung des Patienten ^u seiner Umgebung, um dann
genauer das Phänomen der "Übertragung" in dert analy
tischen Situation zu bescnreioen. Das Wort "Übertra
gung" wurde dabei von FREUD gewählt, um zu bezeichnen,
wie der Kranke seine früh erworbenen Gefühlshaltungen
nicht nur seiner gewohnten Umgebung gegenüber mobili
siert, sondern in gleicher Weise auch auf den Arzt
reagiert, dass er also dieJGefühle, die an anderen
Personen erworben wurden (und die im Grunde auch
anderen Personen gelten) auf den Arzt "überträgt."
FREUD schrieb: "Unsere Erfahrungen haben nun ergeben,
dass von diesen das Liebesleben bestimmenden Regungen
nur ein Anteil die volle psychische Entwicklung durch
gemacht hat; dieser Anteil ist der Realität zugewendet,
steht der bewussten 1-ersÖnlichkeit zur Verfügung und

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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1

macht ein Stück von ihr aus. Ein anderer Teil dieser
libidinösen Regungen ist in der Entwicklung aufge
halten worden, er ist von der bewussten Persönlichkeit
wie von der Realität abgehalten, durfte sich entweder
nur in der Phantasie ausbreiten, oder er ist gänzlich
im Unbewussten verblieben, so dass er dem Bewusstsein
der^Persönlichkeit unbekannt ist. Wessen Liebes-
bedurftigkeit nun von der Realität nicht restlos
befriedigt wird, der muss sich mit libidmösen
Erwartungsvorstellungen jeder neu auftretenden Person
zuwenden, und es ist durchaus wahrscheinlich, dass
beide Portionen seiner Libido, die bewusstseinsfähige
wie die unbewusste, an dieser Linsteilung Anteil haben'.

A» Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.75

"Es ist also völlig normal und verständlich, wenn
die erwartungsvoll bereitgehaltene Libidobesetzung
des teilweise Unbefriedigten sich auch der Person
des Arztes zuwendet. Unserer Voraussetzung gemäss
wird sich diese Besetzung an Vorbilder halten, an
eines der Klischees anknüpfen, die bei der betreffen
den Person vorhanden sind oder, wie wir auch sagen
können, sie wird den nrzt in eine der usychischen
"Reihen" einfügen, uae a^r Leidende bisher geuLldet
hat. Es entspricht aen realen Beziehungen zum Arzt,
wenn für diese Einreihung die Vatcr-Imago (nach JUNGS
glücklichem Ausdruck) massgebend wird. Aber die
Übertragung ist an dieses Vorbild nicht gebunden, sie
kann auch an der Mutter- oder Bruder-Imago usw.
erfolgen."

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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A~. DÜhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie
Praxis und Ergebnissen neorie,

gleichenP|r?ikei?US^menhrg SChribt FREUD ™

derselben. San beobachtet in" An?^i JUsserhalb
Nervöse nicht anal vt-f=2h S u Anstalten, m denen
sten Intensitäten und S^^^" WSrden> dle h°^h-
bis zur Hörigkeit gehendU^ur^st^ Formen e^er
die unzweideu^ig^^

A.. DÜbrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.77

Die Arbeit von FERENCZI atmet, wie alle Publikationen,
die wir von ihm kennen, Weitblick, Menschenfreund
lichkeit und Wohlwollen seinen Patienten gegenüber.
Er führt uns zunächst einige Überlegungen zur Theorie
des Heilungsvorganges aus, di -j -_r dann folgendermassen
zusammenfasst:

"Aus diesem Gesichtspunkt De trachtet, muss man
allerdings die ganze Charakterbildung des Menschen, die
ja bei der Triebverdrängui.g als schützender Automatism
us enstanden ist, in der Analyse in regressiver Richturc
bis zu ihren Triebgrunalü^en /urückverfolgen, soll die "
Analyse eine wirkliche h._odu^tion des Iioncchenkmdes
werden. Es muss sozusagen alles wieder flüssig werden,
um dann aus dem vorübergehenden Chaos unter günstigeren
Bedingungen eine neue, besser angepasste Persönlichkeit
enstehen zu lassen. Das würde mit anderen Worten

heissen, dass keine Symptomanalyse theoretisch als

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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i

beendigt betrachtet werden kann, die nicht gleich
zeitig oder anschiessend eine vollständige Charakter
analyse ist.""

<

FERENCZI sagte weiter.- "In der Tat ist die
Auflösung der kristallinischentStruktur eines
Charakters eigentlich nur die Überleitung zu einer
allerdings- zweckmässigeren neuen Struktur, mit anderen
Worten, eine Umkristallisierunq. im einzelnen vorher
sagen lässt sich das Aussehen des neuen Kleides aller
dings nicht, mit der einzigen Ausnahme vielleicht
dass es gewiss passender, d.h. zweckmässiger sein'
wird."" Allerdings meinte FERENCZI dann doch:
"Gewisse gemeinsame Charaktere von Persönlichkeiten
nach beendigter-Analyse lassen sich immerhin angeben.
Die um so viel schärfere Sonderung der Phantasieweit
von der Realität, wie sie die Analyse bewerkstelligt
verhilft dem Menschen zu einer fast grenzenlosen
inneren Freiheit, doch gleichzeitig zu einer viel
sicheren Beherrschung der Handlungen und Entscheidun
gen; mit anderen Worten, zu einer ökonomischeren und
wirkungsvolleren Kontrolle./'

Duhrssen S.77
2.

Und einige Seiten später:

bei der nicht die
ngen der Sexualität,
ihren abnormen

n ^Phantasie gefühls-
rnännliche Patient muss
der Überwindung der
Gleichberechtigung
en müssen, soll ihre
edagte gelten, mit
g werden und sich

en der weißlichen

"Keine Analyse ist beendigt,
meisten Vor- und Endlustbetätigu
sowohl m ihren normalen wie in
Ausserungsformen in der bewusste
massig durchlebt werden; jeder
dem Arzte gegenüber als Zeichen
Kastrationsangst ein Gefühl der
erlangen; alle weiblichen Krank
Neurose als eine vollständig erl
ihrem Männlichkeitskomplex ferti
ohne Ranküne den Denkmöqlichkeit
Rolle hingeben."

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S-.78

Zehn Jahre später nahm FREUD selbst zum Problem der
Beendigung einer Analyse Stellung. Auch FREUD fassta
in dieser Arbeit (Die endliche und die unendliche
Analyse) zunächst die theoretischen Voraussetzungen
für die analytische Therapie in Kürze zusammen. Er
sagtr

"Erhebt nicht gerade unsere Theorie den Anspruch,
einen Zustand herzustellen, der im Ich spontan nie
vorhanden ist, und dessen Neuschopfung den wesent
lichen Unterschied zwischen dem analysierten und dem
nicht-analysierten Menschen ausmacht? Halten wir uns
vor, worauf sich dieser Anspruch beruft 1 Alle
Verdrängungen entstehen in früher Kindheit; es sind
primitive Abwehrmassregeln des unreifen, schwachen
Ichs. In späteren Jahren werden keine- neuen Ver
drängungen vollzogen, aber die alten erhalten sich,Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 

Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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und ihre Dienste werden vom Ich weiterhin zur

Triebbeherrschung in Anspruch genommen. Neue
Konflikte werden, wie wir es ausdrücken, durch
"Wachverdrängung" erledigt. Von diesen infantilen
Verdrängungen mag gelten, was wir im allgemeinen
behauptet haben, dass sie voll und ganz vom
relativen Kräfteverhältnis abhängen und einer
Steigerung der Triebstärke nicht standhalten können
Die Analyse aber lässt das gereifte und erstarkte
Ich eine Revision dieser alten Verdrängungen vor
nehmen; einige werden abgetragen, andere anerkannt,
aber aus soliderem Material neu aufgebaut. Diese
neuen Dämme haben eine ganz andere Haltbarkeit als
die früheren; ihnen darf man zutrauen, dass sie de]
Hochfluten der Triebsteigerung nicht so leicht
nachgeben werden. Die nachträgliche Korrektur des
ursprünglichen Verdrängungsvorganges, die der
Übermacht des quantitativen Faktors ein Ende macht,
wäre also die eigentliche Leistung der analytischen
Therapie.

Soweit unsere Theorie, aur dle wir ohne
unwiderstehlicnen ,_i'uuig lucut vernichten können."

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.78/79

FREUD wendet sich dann der Frage zu, ob die
analytische Therapie tatsächlich dieses so skizziert
Ziel erreicht und erreichen Kann: "Um nun die An
wendung auf unseren Fall zu machen, ich meine, die
Antwort auf die Frage, wie sich die Unstetigkeit
unserer analytischen Tnerapie erjclärt, könnte leicht
sein, dass wir unsere Absicht, die undichten
Verdrängungen durch zuverlässige ichgerechte Bewälti
gungen zu ersetzen, doch nicnt ammer in vollen
Umfang, also nicht gründlich genug, erreicnen. Dxe
Umwandlung gelingt, ^jez oft nur partiell; Anteile
der alten Mechanismen bleiben von der analytischen
Arbeit unberührt....

e

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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1>
A. Duhrssen

(Freud)

Analytische Psychotherapie in
Theorie, Praxis und Ergebnissen
S.79

IT.. wenn dies die Lösung ist, so kann man sagen,
die Analyse habe mit ihrem Anspruch, sie heile
Neurosen durch die Sicherung der Triebbeherrschung,
in der Theorie immer recht, in der Praxis nicht
immer."~

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in
Theorie, Praxis und Ergebnissen
S.80" *

FERENCZI spricht davon, dass der männliche
»r lf^ 5Ur ^eine Gesundun9 m der Analyse einGefühl der Gleichberechtigung" dem Analytiker
gegenüber gewinnen müsse. Nur so könne er seine
Kastrationsangst verlieren. 1'Hi.uD denkt, fühlt und
formuliert offenbar etwas anderes. .r sagt man
müsse den Mann davon überzeugen, dass die passive
Einstellung eines Mannes zum anderen unter gewissen
Umständen im Leben uncrlässlich s_-i und nicht
gleichbedeutend mit Kastration. Von seinen
weiblichen Patienten sagt r^RLNCZl, dass sie durch
die Analyse befähigt werden mussten, sich den
Denkmoglichkeiten der weiblichen Rolle ohne Ranküne
zu Überlassen. FREUD meint, dass die erkrankte
Neurotikerin dazu gebracht werden müsse, ihren
Peniswunsch als undurchsetzbar aufzugeben

Wir erkennen bei einem Vergleich der beiden

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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!

Zitate die deutlich spürbaren Unterschiede in der
menschlichen Grundhaltung und der therapeutischen
Zielsetzung.. Wortwahl und Formulierung der Autoren
verraten viel von ihrer inneren Haltung. Wir
verstehen bei genauerer Betrachtung, wie sich bei
den beiden Autoren das verschiedene Mass an thera
peutischem Optimismus begründet: Ein Analytiker,
der seine Kommentare und Interpretationen so lenkt
und dosiert, dass der männliche Patient im Kontakt
mit ihm (und damit auch im Kontakt mit anderen
Menschen) ein Gefühl der Gleichberechtigung ausbildet,,
wird nicht so leicht das §efühl bekommen, dass er
"Fischpredigten" abhält. Lebt er doch mit einer
deutlich ausgeprägten Tendenz, dem Patienten pros
pektive Möglichkeiten zu eröffnen. Seine Patienten
werden sich bewusst oder unbewusst positiv auf diese
prospektive Tendenz im Therapeuten einstellen. Anders
bei jenem Analytiker, der seine männlichen Patienten
dazu überreden will, dass die passive Haltung zum
anderen Mann unter bestimmten Bedingungen zwar
ungefährlich, aber auch unerläsSLich sei und akzep

tiert werden mÜsste. Bei diesen Formulierungen
entdecken wir in Wortwahl uno Zielsetzung ein
statisches—um nicht zu sagen resigniertes—
ETement, das im Therapeuten wirksam ist. Eine
Einstellung, auf die die Patienten unweigerlich
reagieren werden—anfänglich mit Unterwerfung,
später im Protest.

Duhrssen Analytische Psychotherapie in
Theorie, Praxis und Ergebnissen
S.82

BALINT sagt:

"Nach dieser Theorie wären alle Triebe, auch die
von Anfang an so genannten autoerotischen, Ursprung-,
lieh objektgebunden. Diese primitive Objektbeziehunc
wäre immer passiver Art. Dieser passive Urzweck der
menschlichen Sexualität—das Befriedigtwerdenwollen .
oder das Geliebtwerdenwallen—wird zeitlebens bei- •
behalten. Die Realität, die unvermeidliche äussere •
Versagung, zwingt dem Menschen Umwege auf, und er
muss mit diesen vorliebnehmen. Der eine Umweg wäre j
die Autoerotik, der Narzissmus; wenn die Welt mich ;
nicht genügend befriedigt, nicht genügend liebt, so
muss ich mich selbst befriedigen, selbst lieben.
Der andere Umweg ist die aktive Objektliebe; diese
erreicht den ursprünglichen Zweck schon besser, aber
durch Opfer. Wir lieben, befriedigen unseren

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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Partner (dies ist das Opfer), um endlich durch ihn
wiedergeliebt, befriedigt zu werden.

Falls dies alles wahr ist, dann versteht es sich
von selbst, dass aller Neubeginn in der Oh1PHr0-
lation zu geschehen hat...»- (u^rn^^m^ )

A". Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.82

Etwas später sagt BALINT: "Nun können wir auch
verstehen, warum die Fragahach der notwendigen Anzahl
und nach der Herkunft der neubegonnenen Befriedigungen
sich als unbeantwortbar herausstellte. Die Frage
stammte eben aus unserer schematisch gewordenen Denk
weise und nicht aus der Natur der Sache. Nicht ein
zelne Partialtriebe müssen neu begonnen werden
sondern die Obiektliebe selbst." (Hervorhebung von
mir.)

Und dann nochmals: "Bei den anderen aber, welche
schwer unter der "Sprachverwirrung" zu leiden hatten,
deren Liebesfähigkeit durch verständnislose Erziehung
künstlich ganz verkrüppelt wurde, stellt sich zuletzt
eine ganz eigenartige Situation ein. Alles dreht sich
um einen Entschluss. Soll man alles erlittene Leid ad
acta tun, endgültig mit der Vergangenheit abrechnen
und schliesslich versuchen, aus dem noch bevorstehenden
Leben das Mögliche herauszuholen.' uieser w.tschluss

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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das Lieben wahrlich neu zu beginnen, ist alles andere
als leicht. Der Analytiker kann hier viel helfen....

... Mit meiner heutigen Technik kann ich nur solche
Leute ganz heilen welche im Laufe der analytischen
Arbeit die Fähigkeit erwerben können, das Lieben
versuchsweise neu zu beginnen. Wie auch den wenigen
anderen zu helfen wäre, sehe ich heute noch nicht."

A. DÜhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.86

Die Beseitigung von Krankheitszeichen wurde gewisser-
massen als ein selbstverständliches, aber relativ
unbedeutendes Nebenprodukt der Therapie angesehen.
Grösstes Gewicht wurde auf eine vollständig gelungene
Charakteranalyse gelegt. ,"uf der anderen Seite sah
sich ein Analytiker wie GLO/.K au der trockenen
Bemerkung veranlasst, dass der vollständig analysierte
Patient ein Mythos sei. GLOVuR machte sich damit zum
Sprecher einer grossen Anzahl von Analytikersn, die
realistisch genug waren, um die Grenzen ihrer
therapeutischen Aktivität richtig einzuschätzen. 1949
sagte ANNIE REICH auf einem Symposion der New Yorkßr
Psychoanalytischen Gesellschaft über die Beendigung
der Analyse, dass die Analytiker inzwischen gelernt
hätten, ihre Grenzen zu akzeptieren. Sie sagt:

"Wir hoffen nicht, dass wir mit Hilfe der Analyse

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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K

den vollkommenen Menschen hervorbringen können« w-
sind zufrieden, wenn wir einen Patienten von seinen'
Symptomen und Ängsten befreien können, wenn wir ihn
zu reifen*Objektbeziehungen befähigen, wenn wir es ihm
ermöglichen, dass er seine Arbeit bewältigt und der
Realität angepasst ist. Wir sind glücklich, wenn wir
ihm helfen können, dass er sich von alter Sublimierung-
en befreit und neue aufbaut. Aber in dieser Hinsicht
erwarten wir nicht zu viel. Wir betrachten es als ein

Zeichen von Gesundheit, wenn der Patient in der Lage
ist, seine eigenen Grenzen zu akzeptieren." (Eigene
Übersetzung)

ir

A*. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.89

FREUD schrieb 1913 in seiner Arbeit "Zur Einleitung
der Behandlung": "Ich tue aber gut daran, diese Regeln
als 'Ratschläge' auszugeben und keine unbedingte Ver
bindlichkeit für sie zu beanspruchen. Die ausser
ordentliche Verschiedenheit der in Betracht kommenden

psychischen Konstellationen, die Plastizität aller
seelischen Vorgänge und der Reichtum an determinieren
den Faktoren widersetzen sich auch einer Mechanisier

ung der Technik und gestatten es, dass ein sonst
berechtigtes Vorgehen gelegentlich wirkungslos bleibt
und ein für gewöhnlich fehlerhaftes einmal zum Ziel

führt. Diese Verhältnisse hindern indes nicht, ein
durchschnittlich zweckmässiges Verhalten des Arztes
festzustellen."

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.92/3

FREUD sagte in einer seiner ersten Schriften, in
denen er sich zu diesem Thema äusserte, er habe
"... eine Deutungskunst ausgebildet, welcher diese Lei-
stung~"zufällt, die gleichsam aus den Ejrzen der ^
unbeabsichtigten Einfälle den Metallgehalt an verdräng
ten Gedanken darstellen soll". Objekt dieser Deutungs-
arbeit sindiiach FREUD nicht allein die Einfälle des
Kranken, sondern auch seine Träume, die den direktesten
Zugang zur Kenntnis des Unbewussten eröffnen, seine
unbeabsichtigten wie planlosen Handlungen (Symptom-
handlungen)' und die Irrungen seiner Leistungen im
Alltagsleben (Versprechen, Vergreifen und dergleichen).

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.93

Und in diesem Zusammenhang meldet sich die Frage
an, ob nicht vielleicht ein frühestmögliches Deuten
nützlich sein könne und zur Abkürzung der Behandlung
beitragen würde. FREUD sagt hierzu:.

"Diese Antwort schliesst natürlich die Verurteilung
eines Verfahrens ein, welches dem Patienten die Über
setzung seiner Symptome mitteilen wollte, sobald man ?
sie selbst erraten hat, oder gar einen besonderen
Triumph darin erblicken würde, ihm diese "Losungen" in
der ersten Zusammenkunft ins Gesicht zu schleudern...
We'lcheT'Mass von Selbstgefälligkeit und von Unbesonnen
heit gehört dazu, um einem Fremden, mit allen analytis-
r*HQn Voraussetzungen Unvertrauten nach der kürzesten
Bekanntschaft zu eröffnen, er hbnge inzestuös an seiner
Mutter, er hege Todeswünsche gegen seine angeblich

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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¥•

geliebte Frau, er trage sich mit der Absicht, seinen
Chef zu betrügen und dergleichen!'"

s FREUD hat in bezug auf das Deuten eine ganz
grundsätzliche Anweisung gegeben:- Sie lautet, dass
man eine Wunschübersetzung nicht eher mitteilen
solle als"... bis der Patient knapp davor steht, so
dass er nur noch einen kurzen Schritt zu machen hat,
um sich dieser Lösung selbst zu bemächtigen."

Ä". Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S. 1(73/4

FREUD" sagte nämlich sehr eindeuti
Psychoanalytiker "durch die Bedingun
Existenz auf die wohlhabenden Obersc

Seilschaft eingeschränkt" s^3 » Und
bezweifeln, dass ein wohlhabender un
kräftiger Patient, der ans Nichtstun
nicht viel von einer Gratisbehandlun

kann. FREUD hat aber in der gleiche
er die Gratisbehandlung im grossen u
wirft,("Zur Einleitung der Behandlun
andere Formulierungen gefunden. Cr
"Natürlich findet man doch gelegentl
ohne ihre Schuld hilflose Menschen,
unentgeltliche Behandlung nicht auf
angeführten Hindernisse stösst und s
erzielt."

Und in diesen Zusammenhang gehor^

g, dass der
gen seiner

hichten der Ge-

niemand wird

d kapital
gewöhnt ist,

g profitieren
n Arbeit, in der
nd ganzen ver-
g") noch ganz
sagte:
ich wertvolle unq

bei denen die

die hier

chöne Erfolge

t

n jedenfalls auch

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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•>L

FREUDs fast prophetisch anmutenden Worte, die er
in der Arbeit "Wege der psychoanalytischen
Therapie" niedergelegt hatr

♦Tlrgend einmal wird das Gewissen der Gesellschaft
erwachen und sie mahnen, dass der Arme ein eben
solches Anrecht auf seelische Hilfestellung hat wie
bereits jetzt auf lebensrettende chirurgische. Und
'dass die Neurosen die Volksgesundheit nicht minder
bedrohen als die Tuberkulose und ebenso wenig wie
S1?, de?T oh?mäcnti3en Fürsorge des einzelnen aus dem
Volke überlassen werden können. Dann werden also
Anstalten oder Ordmationsinstitute errichtet
werden, an denen psychoanalytisch ausgebildete Ärzte
angestellt sind, um Männer... Faauen,.'; Kinder durch
Analyse widerstandsund leistungsfähig zu erhalten.
Diese Behandlungen werden unentgeltlich sein."

A. DÜhrssen Analytisch«.
iraxis und

S.108

Psychotherapie in Theorie,
Ergebnissen

In dieser Behandlungssituation werden bei dem
Kranken die früher beschriebenen "Übertragungs-
reaktionffi besonders lebhaft mobilisiert und FREUD
meinte, dass der Realkonflikt, an dem der Patient
ursprünglich erkrankt war, allmählich durch einen
Ubertragungskonflikt verdrängt wird, so dass der
Patient schliesslich an Stelle der ursprünglichen
Erkrankung die sogenannte "Uoertragungsneurose"
durchlebt. Damit nimmt nach FREUD die Auseinander- .
Setzung des Patienten mit d^m Analytiker stellver
tretend jenen Platz ein, den vorher die Auseinander
setzung mit der Realität gehabt hat. Der Psycho- '
analytiker RANK nannte die anal ytische Entwicklung
des Patienten aus diesem Grund auch einen "arte-
fiziellen Libidoprozess •, bei dem der. Analytiker
die einmal abgelaufene, schädliche Entwicklung im

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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Leben des Kranken zurückzuspulen sucht, um dann
langsam die -notwendigen Korrekturen aufzubauen.

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in
Theorie, Praxis und Ergebnissen
S.119/20

Für die Behandlung jener Patienten, die die Ebene
der Grundstörung—den averbalen Bereich also—
erreicht haben, ergibt sich nach BALINT die wichtige
Konsequenz, dass Deutungen als therapeutisches
Hilfsmittel zurückgestellt werden müssen. Da
Deutungen notwendigerweise immer verbal sind,
fordern sie intellektuelles Verstehen, Denken oder
eine neue Einsicht. Sie können den regredierten
Patienten daher nur verwirren oder beunruhigen oder
aber ihn verfrüht auf die verbale Stufe zurück
drängen. In jenen Abschnitten der Therapie, in
denen ein Patient m den Bereich der Grundstörung
regrediert ist, wird as für den weiteren Erfolg der
Behandlung wightig, dass der Therapeut diese Situa
tion versteht und zugleich akzeptiert, dass die

verbale Kommunikation kein Hilfsmittel mehr abgibt,

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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I

sondern dass die Gefühlsbeziehung zwischen ihm und den,
Patienten wichtiger geworden ist als das gesprochene
Wort, Insofern genügt es dann nach BALINT auch nicht
mehr, dass sich der Therapeut einfach mit seinen
Deutungen zurückhält. Er muss sich unbedingt auf die
eigentumliche Zweier-Beziehung einstellen, die der
Batient durchlebt und die je nach dessen Verfassung
die Merkmale von oknopilen oder von philobatischen
Tendenzen aufweist.

BALINT halt es tatsächlich für einen bedeutenden
Teil der therapeutischen Aufgabe, dass der Analytiker
für seinen Patienten eine bestimmte Art von Umwelt
und sich selbst als ein bestimmtes "Objekt" bereit
hält. Wobei es nach BAL1NTS" eigener Aussage schwer
ist, in Worten zu beschreiben, wie die Stimmung, die
Atmosphäre, das Klima eigentlich entstehen, die vom
Analytiker a&s "Umwelt" für seinen Patienten
geschaffen werden. Ihrem Wesen nach soll diese Umwelt
für den Patienten "still, friedlich, sicher und
unaufdringlich sein". Sie muss Teil und Bestandteil

einer Objektbeziehung werden, die sich auf nicht
verbalem Wege ausbildet und in der (im Sinne der
primären Liebe)1 zwar das Objekt dem Subjekt günstig
gestimmt und aui alle seine Bedürfnisse eingestellt
ist, umgekehrt aber das Subjekt nicht verpflichtet
sein darf, diese Umwelt und dieses Objekt zu
beachten, anzuerkennen oder sich gar um sie zu
sorgen. BALINT sagt: "Neben einem bedürfnis
erkennenden und vielleicht sogar bedürfnis
befriedigenden Objekt muss der Analytiker auch ein
bedürfnis-verstehendes Objekt sein, das darüber
hinaus auch imstande sein muss, dieses Verständnis
dem Patienten mitzuteilen." Und schliesslich meint
er zusammenfassend, dass "... die Schaffung und
Erhaltung einer leistungsfähigen Beziehung
vielleicht wichtiger ist als korrektes Deuten."

A). DÜhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.120/21

Wir hatten auch verstanden, dass die verschieden
artigen analytisch orientierten therapeutischen
Verfahren in der Zielsetzung so gut wie alles
gemeinsam haben;- Sie streben bei dem Patienten die
Entlastung von neurotischen Ängsten, Schuldgefühlen
undunbewussten Triebspannungen an. -Sie wollen dem
Patienten Zugang zu seinen unbewussten Seelenregungen
verschaffen und ihm damit zugleich den Abbau
pathogener Haltungen, Hemmungen und Stereotypien
ermöglichen. Es soll ein Prozess der vertieften
Selbsterkenntnis eingeleitet werden, der neuartige
Formen des Fühlens und Denkens, ein "Umlernen" im
weitesten Sinn, zur Folge hat und der zur Auflösung
fixierter neurotischer Einstellungen führt. Bei allen]
analytisch orientierten Psychotherapien wird also von

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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psychoanalytischem Wissen Gebrauch gemacht, und
jedes Verfahren soll sich mit der Affekt- und
Triebstruktur der Patienten befassen, soll also im
engeren wie im weiteren Sinn dynamishh sein.

A\ Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie
Praxis und Ergebnissen '
S.1Z3

Der Therapeut stellt sich natürlich auch bei der
Dynamischen Psychotherapie emotional und inteliektuenJ
zunächst einmal auf das Material ein das 3Jr p!h ^gJSign berichtet. Da man abefaSf"iraSaJSL^u^1
freien Einfall verzichtet, wandelt sich das Ver
fahren: Wenn die Therapie nicht im Leerlauf stecken
bleiben soll, muss der AnalytiKer die Aufgabe
FJaaerod^T Patfenien du^ themenbestimmlndeFragen oder Kommentare aufschluis7eTc~he Mitteilungen
über psychodynamisch wichtiges Erlebnismaterial
anzuregen Dies gilt vor allem für die Verknüpfung
TAnT^K ^ a^tuellen C^eben des Patienten und 9
!J^/inSeitSgeSChlchte' die bei einem so abgewandelten therapeutischen Arrangement sonst nurlit
starker Verzögerung oder vielleicht überhaupt nicht

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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\-

ins Gespräch käme. Auch Ubertragungsreaktionen
müssen vom Analytiker erkannt und y.ur .qpr^hA—
gebracht werden, wenn die therapeutische Situation
es erfordert. Auf keinen Fall kann auf Übertragungs-
deutungen verzichtet werden. y y

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S-.123/4

Wenn der Analytiker jedoch genügend Erfahrung und
Wissen gesammelt hat, dann kann er insofern mit viel
Gewinn aktiv werden, als er von sich aus für den
Patienten die Verknüpfung zwischen seinem gegen
wärtigen Erleben und Fühlen und der zugehörigen Vor-
und Frühgeschichte herstellt. Diese Form der
Aktivität ist nicht nur erlauot, sondern sogar
hilfreich. Sie kann zu durchgreifenden therapeutis
chen Erfolgen führen, wenn dem patienten gleichzeitig
die entsprechende Reifungszeit gelassen wird. Man
erzielt dann also keine Blitz- oder Kurzheilungen
(jedenfalls nicht mehr als bei der Standardtechnik
auch), aber man kann mit einer beträchtlich geringe
ren Zahl an Behandlungsstunden auskommen. Wie
gesagt, werde ich Über die Chancen und Vorzüge bei
dem so abgewandelten therapeutischen Verfahren im
praktischen Teil dieses Buches noch ausführlicher

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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sprechen. Zum AbschiLuss dieses Kapitels gebe ich
hier zunächst einmal eine zusammenfassende Tabelle
in der ich die Unterschiede zwischen Psychoanalyse'
und analytisch orientierter dynamischer Psycho
therapie Übersichtlich geordnet habe. Diese Tabelle
enthalt zugleich einen letzten und bislang" noch
unbesprochenen Hinweis auf die Risiken und Gefahren
die der jeweiligen therapeutischen Methode innewohnen

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.124/5

Psychoanalyse

Der Patient erhält Ins
truktionen hinsichtlich
Traumarbeit, freiem
Einfall und Grundregel.

Der Patient geht auf die
entsprechenden Abmachun
gen ein und sichert zu,
dass er sich nach bestem
Vermögen um die Einhal
tung dieser Verabredungen
bemühen wird.

Es wird eine feste Zahl
von wöchentlichen
Behandlungsstunden ab
gemacht.

Dynamische Psychotherapie

1. Der Patient erhält keine
umschriebenen Instruk
tionen über die Art, wie
er seine Mitteilungen zu
gestalten hat. j

2. Der Patient braucht sich!
auf keine Regelungen, \
Abmachungen und Verabre-'
düngen einzustellen, die
seine eigenen Mitteilun-'
gen angehen.

3. Frequenz und Zeitpunkt
der Behandlungsstunden
liegen nicht fest, son
dern werden sehr variabel
den Erfordernissen der

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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Psychoanalyse
e

4. Der P-atient nimmt eine
vom Therapeuten abge
wandte Ruhelage ein.

5.'•Der Therapeut stellt
sich auf das nach

bestimmten Regeln bei
gebrachte Material des
Fatienten ein. Er

versteht, klärt, zeigt
auf, interpretiert und
assistiert beim

Durcharbeiten.

L.

Dynamische Psychothera
Therapie angepasst. Ple

4®. Die Behandlung vollzieht
sich im persönlichen
Gegenüber.

5. Der Therapeut stellt sich
zunächst auf das Material
ein, das der Patient spon
tan berichtet und regt
dann im Patienten durch

themehbestimmende oder

klärende. Fragen den
weiteren Bericht über

psychodynamisch wichtiges
Erlebnismaterial an. Mit

diesem—auf jeweilige
neue Anregung—gewonnenen
Material geht der Thera
peut ebenfalls verstehend,
klärend, aufzeigend, int
erpretierend und durch
arbeitend um.

S.124/5 2.

Psychoanalysa

65. Das beigebrachte Mate
rial wird sowohl in der

lealität wie in der Über
tragung gedeutet.

7. Die analytische Situa
tion fördert sowohl

regressive Tendenzen wie
auch Berichte über Uber-
tragungsgefühle.

Dynamische Psychotherapie

Das beigebrachte Material
wird sowohl in der

Realität wie in der Über
tragung gedeutet.

Regressive Tendenzen
werden durch die Situa

tion nicht gefördert.
Übertragungsgefühle wer
den selten spontan
berichtet und müssen zu

therapeutischen Zwecken
vom Analytiker zur
Sprache gebracht werden.

over/

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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Psychoanalyse Dynamische Psychotherapie
8.Risiken und Nachteile des

Verfahrens, die sich unter
bestimmten Bedingungen
einstellen: a) Die Situa
tion kann die Angsttoler
anz des Patienten über
fordern, b) Der Fatient
führt in der A'nalyse eine
Art "Ersatzleben" und
baut mit seinem Analytiker
eine symbiotische Einheit
auf. Durch zu viele Über
tragungsdeutungen wird der
Patient zu stark an die
Person des Analytikers
gebunden. Die Therapien
verlängern sich unange
messen, bleiben aber
trotzdem ergebnislos.

A. Duhrssen

8.Risiken und Nachteile

des Verfahrens, die sich
unter bestimmten Bedin

gungen einstellen:

a)Die Behandlung bleibt
zu flach, und wichtiga
Erlebnisformen des
Patienten werden nicht
erfasst. b) Die Therapie
wird zu dirigistisch.
Der Patient bleibt auf
Rat, Trost und Stütze
durch den Therapeuten
angewiesen.

Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.127

Das Alter der Kranken

psychoanalytischen Behandl
bei Personen nahe an oder

Plastizität der seelischen

auf welche die Therapie re
mehr erziehbar—und als an

welches durchzuarbeiten is

Unabsehbare verlängert. D
nur individuell zu bestimm

vor der Pubertät sind oft

spielt bei der Auswahl zur
ung insofern eine Rolle, als
Über 50 Jahre einerseits die
Vorgänge zu fehlen pflegt,

chnet—alte Leute sind nicht

cererseits das Material,
t, die ßehandlungsdauer ins
le Altersgrenze nach unten ist
en; jugendliche Personen noch
ausgezeichnet zu beeinflussen.

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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K, Duhrss-en Analytische Psychotherapie m Theorie
Praxis und Ergebnissen '
S »131/2"

Nach meinen früheren Ausführungen ist klar „* • .
von psychoanalytischer Roh^hV klar, dass ich *©
werde, wenn man den lat^nKn ™2 J^ dann sPrechen
Einhaltung der Grundregel »nS £reien Elnf*ll, zurfordert und ihn zuSlSJS "™ ^ Traumarbeit auf
eine Ruhelage einnehmen iZJ Therapeuten abgewandt-
des Analytikers Sann luf das n*vS-* S±Ch dlS Aktlvxtät
Patienten einstellen kann 3«? X 2Che Material des
therapeutischen Arr^gtmeVa^fSucht^ »*—"-
in demefol^2ndefr:pi?eia^nSChe V°r^ge' we™ lchEntwicklungsland Sr J ? wissenschaftlichen
ZunächsiUen?n^ingjedne SaSÄ^^ff^81^^. ««"
die die Prognose und die Ind5?*?fi ^m" herausarbeite,
f£j^fg%^ besti^en^fwird" mir' ^Sgftef50*
*££ unf 'ei^ Serl^tf^^ TbSs^—Strategie veranlassen. therapeutischen

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.142/3

Aber zum Ziel der Gesprächsführung und zur Eigenart
der Fragen, die man stellen kann und darf, will ich
einige Ratschläge geben. Die biographische Anamnese
soll—wie wir wissen—im wesentlichen folgende drei
Elemente enthalten:

1. Die biographisch wichtigen Daten.
Die psychodynamisch bedeutungsvollen pathogenen
Gefühlskons tellationen.
Charakteristische Widerstands- und Üoertragungs-
reaktionen, die voraussichtlich für die geplante
Therapie von Bedeutung sein werden.

Für jeden dieser drei wichtigen Bereiche haben wir
verschiedene Arten der Fragen und der Gesprächsführung
zur Verfügung:

Einmal kann man reine Sachfragen stellen, die sich
auf konkrete Vorgänge oder Sachverhalte beziehen und
die vom Patienten ohne besondere Schwierigkeiten

2.

3.

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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beantwortet werden, sofern er über die fraglichen
Daten überhaupt Bescheid weiss. In diesem Zusammen
hang gilt es vor allem, dass der Therapeut auch er
kennt, welche Fakten bedeutungsvoll sind, damit er im
geeigneten Moment aus der Fülle des Materials die
wichtigen (und anfangs vielleicht unbeachtet geblie
benen)* Details heraushebt.

Für die Klärung psychodynamisch wichtiger Gefühls
probleme schlage ich eine andere Form der Gesprächs-
fuhrung vor:- Ich empfehle "Auswahlfragen" und meine
damit, dass der Analytiker seinem Patienten mehrere
Möglichkeiten des Fühlens und Reagierens anderer
Menschen in bestimmten Lebenslagen beschreibt und ihm
dann diese bereits verbalisierten Beschreibungen zur
Auswahl anbietet, um sich die für ihn selbst darunter
passendste auszusuchen.

L.

Ä- Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie
Praxis und Ergebnissen '
S.143

Sw d ITS V^ahren, das unter dem Stichwort "Rei2_
oder Probedeutung"—wohl von ALEXANDER--m die Winsen
schaft eingeführt worden ist. Probedeutungen sind ??n
äusserst wichtiges Hilfsmittel, uenn T,e
Eigenart der Abwehrrnechamsmen im Parienten einzu
schätzen und seine potentielle Umstellungsrähiqkeit zu
erkennen. Unter "Probedeutung" versteht n
geinen den Versuch, dem Patienten einen ersten vSrsIch
tigen Hinweis auf seine potentiell vorhandenen u
^tteTten0^^ V°rzUle*en' um ™* der Reaktion desPatienten abzulesen, wie er sich im späteren thera
peutischen Prozess verhalten wird. Die An^ytxk"
haben gelernt, dass es Kranke gibt, die bei einer ange
botenen Reizdeutung rasch und verhältnismässig angsS
frei ein erstes ahnendes Verständnis dafür ausbilden
dass in der Überlegung des Therapeuten ein Korn Wahrheit

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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stecken könnte. Andere Patienten mobilisieren m der
Reaktion auf eine solche Probedeutung die für sie typi
schen Abwehrreaktionen, mit denen sie sich vor
ängstigenden Erschütterungen schützen.

A» Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S".154

Entbehrt werden kann die psychoanalytische Standard
technik immer dann, wenn wir es mit jenen Patienten zu
tun haben, bei aenen die neurotischen Strukturelemente
von grosser Beweglichkeit sind, und der betreffenda
Kranke bei geschickter Gesprächsführung durch den
Analytiker auch ohne Traumarbeit, freien Einfall und
Einhalten der Grundregel Zugang zu seinen unbewussten
Kräften findet. Ich lege ,ert darauf, dass wir diese
umstellungsfähiyen Kranken nicht m aie Gruppe der "im
Kern gesunden" Puti_nten einreihen, bei denen man
annimmt, dass nur ein schwerer akuter Schicksalsem-
bruch das emotionelle öieichgewicht störte. Ich habe
Batienten kennengelernt, die bereits zehn fünfzehn und
mehr Jahre krank gewesen sind, und für die fast alle
Kriterien galten, diejman sonst unter die Gruppe der
ungünstigen Merkmale einreiht. Die Eigentümlichkeit,

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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die diese Menschen auszeichnete, kann man tatsächlich
nicht anders als mit "Umstellungsfähigkeit"
bezeichnen. Es muss sich um eine Eigenschaft
handeln, bei der ein noch unbekannter Faktor im Spiel
ist, der es manchen Kranken leichter als anderen
ermöglicht, die Folgen früherer Erfahrungen zu löschen
und neue Reaktionsformen auszubilden.

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.155

Neben dieser einen Gruppe von Kranken, die—obgleicl
wandlungs- und umstellungsfähig—dennoch langjährig
in ihrem neurotischen Reaktionsschema gefesselt
bleiben, steht dann jene andere Gruppe von Patienten
die man wirklich als die "im Kern gesunden" Menschen'
klassifizieren darf. Patienten, die nur durch einen
heftigen, akuten (und zugleich strukturspezifischenl
Schicksalseinbruch aus dem Gleichgewicht kamen und
erkrankten. Auch cgj aiesa oruppu von Kranken kann
die psychoanalytische Suandardmethode entbehrt werden:
Für diese Patienten sind jene analytisch orientierten*
Gespräche die Methode der Wahl, mit deren Hilfe die
hintergründige Bedeutung des aktuellen Schicksalsein
bruchs langsam und vorsichtig geklärt wird, so dass
der Therapeut gemeinsam mit dem Patienten Schritt für
Schritt die möglichen Lösungen der vorliegenden
Problematik ausfindig macht. Ich möchte dabei

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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allerdings nochmals betonen, dass diese analytisch
fiind Sirr GesPräche keine einfache "T?Sstthe?apie"Äind, bei der es genügt, dass die Patienten sich
MermIeeiaeS?^JnhenAkÖbnen ^ S1Ch .^-^SblemS vonaer ieele reden. Auch m diesen Fällen geht es
wenn auch unter besonders günstigen Bedingungen! um
alLXhf^ftSJ ^lb^verständnisder Kranken? Sie*allmählich erfassen lernen, wie sie durch ihre
neurotisch geprägten Reaktionsformen an einer
gesunden und aktiven Meisterung der äusseren Prolerne gehindert sind. äusseren Pro-

A. DÜhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie
Praxis und Ergebnissen :
S-.155/6

Ganz im Gegensatz zu dieser Gruppe von Kranken bei
denen die psychoanalytische Standardtechnik über!
flüssig erscheint, steht nun noch jene andere—
ebenfalls nicht kleine— ^ohl von Potienten bei der
fntw^fh°de, ^t£äHidiz_Lert ist: Einmal machten Sie
Analytiker schon sehr früTTdle Erfahrung dass ^TS Stf
be^fs'ie^eTRat^u^ ^^^ ^rüc^ch^ en^n
rJhSL? w fc Z Slner Psychoanalytischen
Än^fd r9 gthen° Man erkannte. dass die (vomVerU.tl fgewandte) Ruhelage des Patienten einen
Verlust an äusseren Reizen mit sich bringt der
gelegentlich dazu führt, dass die Angstevor Ten
eigenen inneren Problemen und Konflikten übermä'chtia
werden, den Patienten überfluten und vielleicht soqlr
grenzpsychotische Reaktionen oder eine tiefe? maJigSe
Regression heraufbeschwören.

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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ZUm Glück sind diese Situationen—mindestens in
unserem Kulturkreis— eher selten. Häufiger erleben w
wir eine andere Reaktionsform bei Patienten, die
ebenfalls eine wichtige Kontraindikation gegen die
psychoanalytische Standardtechnik abgeben: Ich denke
hier an jene Neurotiker, bei denen sich schon früh
"Abbruchtendenzen" ankündigen und die zu jener Gruppe
von Kranken gehören^ die durch die psychoanalytische
Behandlungsmethode überfordert werden, weil sie nicht
über jenes Mass an Bindungsfähigkeit verfügen, das
die Voraussetzung für eine erfolgreich durchgeführte
psychoanalytische Behandlung ist. Vermittelt man
solche Patienten in eine psychoanalytische Behandlung
oder beginnt man die Therapie selbst, dann kann man
erleben, dass die Kranken nach zehn, zwölf oder
fünfzehn Sitzungen kommentarlos (bestenfalls mit
einem Abschiedsbrief) aus der Behandlung wegbleiben,
ohne dass bei der Standardtechnik mit diesen wenigen
Stunden auch nur das Geringste erreicht wäre.

A. Duhrssen Analytische Psychotherapie in Theorie,
Praxis und Ergebnissen
S.199

Einmal möchte ich meinen Lesern Beispiele für die
wichtigsten therapeutischen Etappen im Heilungs-
prozess liefern: Die Materialsammlung, das Deuten
und das Durcharbeiten. Zum anderen möchte ich die

analytische Bearbeitung verschiedener Triebgualit'äten
(orale, aggressive, anale, retentive, sexuelle usw«J
darlegen. Ausserdem sollte sich bei meinen Bei
spielen allermindestens eine Episode finden, in der
der Abbau von Rationalisierungen una das ;>-ui füllen
von Erlebnislücken gezeigt wird. Auch die Schilde-
rung einer Übertraquncjsdeu tunq dürfte nicht fehlen.
Schliesslich erschien es mir noch wichtig, dass ich
bei meinen Beispielen aufzeige, wie verschiedenartig
der psychodynamische Hintergrund für das scheinbar so
ähnliche Phänomen der Angst aussehen kann, und wie
sich die Aufhellung der gegebenen Situation in »w**^-4—

Excerpt of Duehrssen, A., 1972: Analytische Psychotherapie in Theorie, Praxis und Ergebnissen, 
Göttingen (Vandenhoeck und Ruprecht) 1972.
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